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Bia Gattungen populärer Musik - besondere die Rockmusik und 
der Schlager - spielen im Alltagsleben der jungen Generation 
der DDR eine bedeutende Rolle. Die Freizeit Jugendlicher ist 
zu einem großen Teil und in verschiedenen Formen mit populärer 
Musik verknüpft. Die FDJ widmet eich auf verschiedenen Wegen 
der Entwicklung dieser Musikgenres in der DDR. Aus diesen 
Gründen ist die Entwicklung der Interessen von DBR-Jugendli­
ehen auf dem Gebiete der populären Musik von Wichtigkeit und 
politisch bedeutsam. Unterhaltung und damit auch populäre 
Musik sind längst zum Faktor der Klassenauseinandersetzung 
in der Welt geworden.
Im felgenden wollen wir am Beispiel der von jungen Leuten in 
den Jahren 1979, 1984 und 1985 genannten Lieblingsmusiktitel 
(Hitlistenvergleich) einige Entwicklungen in diesem wichtigen 
Bereich des kulturellen Alltagsverfaaltens aufzeigen.
Das Ziel des durchgeführten Vergleichs der Spitzentitel indi­
vidueller Ranglisten von populärer Musik bei Jugendlichen aus 
den Jahren 1973/64/85 liegt in der Widerspiegelung von Trends 
der Beliebtheit bestimmter Formen populärer Musik im betrach­
teten Zeitraum. Dafür stellt der momentan beliebteste Titel 
einen wichtigen Indikator dar, jedoch ist ein vollständiges 
Bild der Gegebenheiten allein daraus nicht ableitbar.
Im Vergleich wurden Klassifizierungen der populären Musikrich- 
tangen nach Herkunftsländern (bzw. Ländergruppen) und Genre­
zugehörigkeit jeweils überblickmäßig vorgenommen. Die unter­
suchten Populationen wurden einmal als Gesamtheiten, zum an­
deren gegliedert nach Tätigkeltsgruppen betrachtet.
Während 1979 und 1984 etwa 60 %  aller Befragten diese Frage 
beantworteten« machten 1985 81 %  Angaben zu ihrem momen­
tanen Lieblingstitel*
Der Darlegung der Ergebnisse sollen einige kurze Anmerkungen 
zur Veränderung der Produktions- und Angebotsseite populärer 
Musik im Untersuchungszeitraum vorangestellt werden*
- Der Bereich der populären Musik erfuhr in der DDE in diesen 
Jahren eine weitere quantitative Ausdehnung sowohl in der 
Produktion als auch im Angebot und den Angebotsformen der 
Produkte (Fernsehpräsenz, Jugendfunksendungen, Lizenz-LP 
usw.). Dies betrifft sowohl DBR-eigene Musikprodukte als 
auch und in besonderem Maße aus dem Ausland - auch aus dem 
kapitalistischen - Übernommene oder zugängliche. Die Inter- 
natlonalieierung des Prozesses "Populäre Musik" schritt wei­
ter voran.
- Das Abebben der sogenannten Reuen Deutschen Welle und ihre 
Ablösung durch englische und amerikanische Musikrichtungen, 
deren Stucke beinahe durchgängig gut tanzbar sind und einen 
hochtechnifizierten, elektronischen, "geglätteten" Sound auf- 
weisen, schaltete im deutschsprachigen Raum Westeuropas be­
heimatete Gruppen und Interpreten in ihrer Wirksamkeit nicht 
aus, sondern diesen blieb weiterhin eine Chance; besonders 
auch dann, wenn sie sich trendgemäßer Soundmodelle und der 
englischen Sprache bemächtigen (Opus, Modern Talking) oder
in ihren Texten zeitgemäßen und Alltagsprobleme originell 
und mit kritischer Sicht aufgreifen (Grönemeyer).
- Zunehmend im Medieaangebot sind Titel vertreten, deren 
Texte und Klanggestalt eine weitere Annäherung von Schlager­
und Rockmusiktypus andeuten.
- Wenn auch mit der nach dem Beginn der Raketenstationierung 
veränderten politischen Lage ein Rückgang der Friedenslie- 
der-Bewegung in Westeuropa einherging, so ist doch die
Friedens-Thematik mit dar Verbreitung und Nutzung dea vor­
handener katerl&is bedeutsam geblieben. Eindeutig dominant 
aber ist das popmusikalisch tradierte Thema der Liebesbe­
ziehungen. Daneben tauchen vereinzelt Produktionen zu den 
neben der i'rieäenseicneiung anstehenden globalen Probleme 
(Umwelt, Hunger) euf.
Dieses Bild sollte allerdinge nicht zu der Schlußfolgerung 
verleiten, nur Probleme von Liebe und Partnerschaft wurden 
in den Texten gewünscht. Vielmehr muß wohl davon ausgegan­
gen werden* daß im fraglichen Zeitraum ein alternatives 
Angebot in deutscher Sprache nicht in dem LaQe vorlag und 
die englischsprachigen Titel - bei denen der Test eine 
wesentlich geringere Holle fui unser Publikum spielt - ein­
fach aufgrund ihrer (gefcrauchs-) musikalischen Qualitäten 
and relativ unabhängig von den konkreten Textinhalten in 
der Ilitliste eine solche Holle spielen. Dies bestätigt sich 
auch, betrachtet man die drei deutschsprachigen Titel unter 
den ersten zahn der Hitlißte (Puhdys "Das Buch”, üdo Linden­
berg "Smog Kock*1, Elektra "Nie zuvor"), bei denen die Thema­
tik der Liebesbeziehungen ausgespart bleibt oder aber in 
eine Dimension gesamtgesellschaftlicher Probleme eingeordnet 
wird«
Eine Sonderstellung im Untereuchungszeitraum von 1965 nimmt 
zweifellos der Song "Live is life" von Opus ein. Pr vereinte 
allein 2t % der Nennungen zu den beliebtesten Titeln auf sich. 
Wahrscheinlich ißt auch die absolute Zunahme der Antworten 
zur frage nach dem beliebtesten Titel von 19S4 auf 1$85 zum 
ieil der Wirkung dieses Titels euzuechreifcen.
Tabelle 1i Beliebteste nationale/internationale Roektltel,
Schlager und Lieder im Vergleich 1979/1984/1985 
nach Herkunft und Hauptmueikart«n (in %)•
Es entschieden sieh fUr «inen Interpreten/Titel
♦ aus der ..« aas für Son- ... der ... des ...von ...fii
BBS einem stiges Rock- Schis* Lieder- Son-
kap. mueik gers macnern stige
Staat
1979 49 51 • 73 22 5
1984 31 69 - 84 14 2 -
1985 22 71 7 87 6 0 7
Lar Verlust von Beliebtheit populärer Musik aus der DIE in der 
befragten Population von DLR-Jugendlichen hst eich auch 1965 
alter fortgesetzt« Erstmals belegte ein ausländischer Titel 
(Live ic llfe) den ersten Plats in der Reihe der beliebtesten 
Songs und zwar mit einer gut dreifach so häufigen Kennung wie 
der Bwcltplasiart* (Puhdysi "Bas Buch”), ln der Reihe der be­
liebtesten Iruppen/Intarpreten tauchen unter den ersten zehn 
LLR-Vertreter überhaupt nur mit den Puhdys auf Platz 2 und mit 
Karat auf Platz 5 auf* Biese Positionen aber stutzen sich auf 
ältere Produktionen der genannten Gruppen. Die Rockmusik konn­
te ihre Spitzenstellung gegenüber dem Schlager bzw. der Lieder- 
vuf. cherszene stabilisieren, wobei hier natürlich der Trend 
zur Verschmelzung von Schlagsr- und Rockstilietik zum poppi­
gen, t&nsbaren Klanggebilde und die damit verbundenen Begriffe- 
uisicherhsiten eins Rolle spielen können,
Mit der folgenden Tabelle ist die Auflistung nach Musikarten 
nun doch mit dem Herkunft©bereich verbunden worden.
Tabelle 2t Anteile populärer Mueikgenres unter den Lieblinge- 
titeln 8us der DDR und kapitalistischen Staaten 
hei Lehrlingen, Jungen Arbeitern und Studenten in 
Vergleich von 1979/1984/1985 (in %).
2s entechiden sich für
• •• einen Interpreten/Titel aus der DLR
gesamt / davon für • ••
___________________________ iBSäi_______ MflflMT....
1979 49 40 7 2
1984 31 26 4 1
1985* * 22 21 1 0
• •« einen Interpreten/Titel auc dem kapitalistischen Ausland
gesamt / davon fUr •••
aktuel- engl«- deutsch- andere Schla- Lie-
len engl« sprachige sprachigen sprachi- ger der-
sprachlg, Roch- Rock gen Rock mache
_______________ feasfe-____üMiis.......................................
1979 51 22 2 5 4 15 3
1984 69 34 3 17 4 10 1
1985*) 71 56! 3 7 0 5 0
Gegenüber 1984 ist hier besondere ein Absinken der Beliebtheit 
deutschsprachiger Rockmusik bemerkenswertv dem ein Ansteigen 
der Zuwendung zu aktuellem englischsprachigen Rock entgegen- 
stsht, wobei diese Sparte auch von den schwächeren Verlusten 
anderer Richtungen (Schlager, anderssprachiger Rock, BBR-Rock) 
zu profitieren scheint« Die Liste der beliebtesten Titel 
wird von populärer Musik aus Westeuropa, sogar - wenn auch 
teilweise engliecheprachig - aus dem deutschsprachigem Raum 
beherrscht (Opus, Moders Talking, Lindenberg, Grönemeyer, EAP, 
Scorpione), Ausnahmen stellen hier lediglich die Puhdye und 
Karat sowie das Unternehmen "USA für Afriea" dar.
z) 1985 wurde als neue Kategorie "Sonstiges" aufgenommen« Im 
Vergleich wird eie nicht beachtet, doch ergibt sich zur 
Gesamtheit von 100 % aus der Abrechnung der anderen Kate­
gorien eine Differenz von 7 % für das Jahr 1985,
Mit der nächsten Tabelle werden nun wichtige Sparten populärer 
Musik hinsichtlich der Xntwlcklung ihrer Beliebtheit in ein­
zelnen Gruppen der befragten Population betrachtet.
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Auch hier zeigt eich der durchgängige Popularitätevarluet 
deutscher Titel. Per BUekgang dar Zuwendung zu PPB-Rockmuslk 
fällt besonders bei den Lehrlingen ins Gewicht, die von den
suegewählten Gruppen zugleich die jüngste bilden. Die stabil­
sten Verhaltensweisen gegenüber den auegewählten Richtungen 
weisen offenbar die jungen Arbeiter auf.
Mit den Abklingen der sogenannten Neuen Deutgehen Welle pegelte 
©ich bei Bocktiteln aus dem kapitalistischen Ausland der An­
teil deutschsprachiger Produktionen an den jeweils beliebtesten 
in etwa auf das su© dem Jahre 1979 bekannte Maß ein. Zugleich 
konnte ©ich englischsprachiger Rock in der Beliebtheit stabi­
lisieren und seine ohnehin dominante Stellung noch ausbauen.
Die Rückgänge aus der Reuen Deutschen Welle wurden von dieser 
Richtung absorbiert.
Tabelle 3i Anteil nationaler und internationaler Produktionen 
unter den beliebtesten Musiktiteln iss Vergleich 
von 1973/ 1304/ 1985, differenziert nach Lehrlingen 
(0. Abitur), Studenten und jungen Arbeitern (in %)*
Lehrlinge Studen- junge
ten Arbeiter
Rock aus der DDR 1979
1934
1985




Hocktitel aus dam ka­
pitalistischen Ausland 







































































In diesem Zusammenhang sollen einige Aussagen zu den für die 
Wahl von Titeln bzw. uruppen/Interpreten ausschlaggebenden 
Kriterien und zu den Themenbereichen, die DLR-Jugendliche in 
der "haueeiganen" Rockmusik behandelt sehen möchten, getroffen 
werden. Sie resultieren aus der PDJ-Kulturstudie (Herbst 1984).
In der Jugendmedienstudie 1985 wurden diese Bereiche in den 
Indikatoren in nichtstandsrtleierter Form berührt, da die 
Schwerpunkte der Studie hier insgesamt andere gelagert waren«
Im Fragebogen zur FDJ-Kulturstudie wurde nach Irfaesung des 
zur fraglichen Zelt individuell beliebtesten Titels auch in 
standartlsierter Form nach den Gründen der Bevorzugung dieses 
Titels gefragt, lieben der bereits erfolgten Ge samtauswert ung 
ist wohl auch von Interesse, wie einzelne Wählergruppen (ge­
gliedert nach den Herkunftebereichen ihres Lieblingetitels 
und einer groben Einteilung der Genres) die von ihnen gewähl­
ten Xitel konkret einschätzen; weshalb also sie den oder Je­
nen Titel gewählt haben, Der Zusammenhang ist - dies sei noch­
mals ausdrücklich engemerkt - aus dem Kontext des Fragebogens 
heraus nur mit Wahrscheinlichkeitschsrakter gegeben. Ausgehend 
von der Geserotvarteilung der Einschätzung zu den einzelnen Pa­
rametern (z.B. i« alocie, Rhythmus} siehe hierzu wie auch für 
weitere Vergleiche die Expertise "Die Entwicklung mueikkultu- 
rslier Interessen und Verhaltensweisen Jugendlicher in dar 
ersten Hälfte der 80er Jahre" / Kurzfassung VD-ZIJ 62/85) wurde 
festgasteilt, welche Aspekte die Wähler der einzelnen kueik- 
richtungen/Harkunftsbereiche offenbar besonders schätzen bzw. 
welche für ihre Wahl eine unterdurchschnittliche Bedeutung 
haben.
M e  Liedermacher fallen wegen der zu geringen Antwortbesetzung 
aus der folgenden Betrachtung heraus, die Aussegen beschränken 
sich damit auf Schlager- und Rockmusik aus der DDE und dem ka­
pitalistischen Ausland.
Im Vergleich zeigte sich die gravierende Bedeutung der Texte für 
die Beurteilung von deutschsprachiger Rock- und Schlagermusik.
Im Unterschied zu gesamtdurchschnittlich 40 %, die dem Text 
eine sehr große Bedeutung bei der 'Wahl der Titel zugestanden, 
spielt dies für jene, die einen DDR-Rocktitel wählten in 61 % 
aller Fälle, für diejenigen, die einen DDR-Schlager wählten, in 
56 % aller Fälle und für diejenigen, die einen BfiD-Schlager wähl­
ten in 62 % aller Fälle eine Rolle.
Hingegen spielt bei denjenigen, die andressprachigen Rock 
aller Art wählten, der Text nioht ao eine große Rolle. Über­
raschend lat in diesem Kontext, daß für deutschsprachigen 
Rock des kapitalistischen Auslandes der Text lediglich eine 
im Durchschnitt liegende Bedeutung hat«
Umgekehrt freilich zeigen sich, daß Melodiösität, Rhytmik 
und Tenzbarkeit bei nlchtdeutschsprachigem Rock zentrale Bntschei- 
dungskriterien darstellen, während dies bei "heuaeigenen" 
Produktionen nicht der Pall ist« Pie Tanzbarkeit wird als 
Bntecheidungekriterium bei PPR-Rockmusik sogar weit unter­
durchschnittlich häufig genannt.
Zieht man nun in Betracht, daß ja insgesamt ein hoher Anteil 
auf Musiktitel des kapitalistischen Auslandes entfiel, so 
bleibt ale Schlußfolgerung* nenn DDR-eigene Produktionen ge­
wählt werden» so überdurchschnittlich häufig aufgrund ihrer 
Textcualitäten. insgesamt aber sind für die Wahl der Titel 
musikgebuadene Eigenschaften entscheidend.
Pie Trendanalyse läßt trotz freilich begrenzter Aussagefähig­
keit (der gesamte individuelle gebrauchsmusikalische Hinter­
grund bleibt unausgele&chtet) den Schluß zu, daß mit der DDR- 
Produktion an populärer Musik zwischen Herbst 1984 und Früh­
jahr 1985 nicht den Ansprüchen der befragten Jugendlichen ent­
sprochen werden konnte. Pie geschwächte Position von DDR-Rock- 
muslk (der Schlager apielt ohnehin kaum eine Rolle) stützt sich 
dabei noch wesentlich auf zum Teil schon mehrere Jahre altes 
Material.
Im BachVollzug internationaler Trends wurden Titel und Gruppen 
populär, die mit strukturell meist relativ unkömplizierte, 
soundmäßig jedoch perfekten, vielfarbigen und tanzbaren Klän­
gen aus einer Synthese von Schlager- und Rockmusikelementen 
aufwajten konnten. Pie Titel sind in der Regel nicht darauf aus­
gerichtet, unter Inanspruchnahme musikalischer Mittel reale 
soziale Sachverhalte zu problematisieren oder gesellschaftlich
Problematisches zu transportieren, sondern tragen Überwiegend 
inhaltlich and formal harmonisierenden Charakter« Die Texte 
der erfolgreichen Titel dee Aaslandes reduzieren sich in 
ihrer Bedeutung flix den Hörer in bekannter Weise auf ein* 
zelne Wortmarken mit Signalch&rakter, sind wieder Überwie­
gend in englischer Sprache* Politische oder spezifisch ju- 
gendgemäße Probleme kommen nur in Binseifällen zum tragen*
Im Ge samt C h a r a k t e r  - besonders in Sound und Stil - diesem 
Trend angepaßte Produktionen aus der DIB sind bisher kaum 
zu registrieren.
Liste der am häufiggten gtnaflaten linzeititei 1985 (n«944)
1. Opus "live is lifeH (Österreich) 205 Stimmen
2. Puhdy© "Da© Buch" (DDE) 64 "
2. Modern Talking "You re my heart.
you * re my soul" (BRD) 22 "
4. USA for Africa "We are ths worid" (USA) 17 "
5. Odo Lindenberg "Smog Rock" (BRD) 16 "
6. modern laiking "Jtou can win if you want" (BEL) 13 "
7. Scorpions "Still lovin’you" (BRD) 10 "
S. Billy Idol "Plash for Fantasy" (USA) 9 "
S. Scotch "Delirium Mind" (IT ALI Bl») 9 "
Accept "Metal heart" (GBR) 9 "
Bronaki Beat "I feel love" (GBR) 8 "
Pr&nkle goee to Hollywood "Power of love" (GBR) 8 "
10. Phil Colline "One moro night" (GBR) 6 "
Elektra "Hie zuvor" (DDR) 6 "
Liste dar beliebtesten Interpreten/Gruppen 1985
1. Gpos (Österreich) 205 Stimmen
2. Puhdye (DDR) 85 "
3. Modena Talking (BRD) 49 ”
4. Udo Lindenberg (BBS) 31 •
5. Karat (DDR) 28 «
6. USA für Afrioa (USA) 20 "
l epeche Mode (GBR) 20 «
7« Herbert Grünemeyer (BRD) 16 "
8« Accept (QBE) 13 n
9. M P  (BRD) 12 "
Scotch (ITALIEN) 12 «
10, irankie goss to Hollywood (GBR) 11 "
Alphaville (BRD) 11 «
ücorpione (BRD) 11 "
Kurzanalyse verbaler Aussagen Jugendlicher zum Titel 
"Live ia lifen der Gruppe Opub
Im Rahmen der Jugendmedienatudia 1985 wurde nicht nur der 
zur Leit individuell belisbteete Titel der Befragten er­
tast, sondern darüber hinaus auch nach den Gründen der Be­
vorzugung des jeweils genannten fiitele geforscht.
Die außergewöhnliche Resonanz des Qpus-Titals "Live ±e life" 
gibt Veranlassung, gerade bei diesem Song die verbalen Begrün­
dungen der Wahl gesondert zu analysieren,
Von den 205 Jugendlichen, die den Opue-Titel eie ihren momen­
tanen Lieblingetitel benannten, gaben etwa 130 Begründungen 
der getroffenen Wahl an.
- Pie Äußerungen der Jugendlichen waren in der Segel gerade 
bei diesem Titel sehr kurz und in relativ uniformen, aber 
unscharfen Wendungen gehalten«
- Pie verbalen Äußerungen beziehen sich nicht allein auf for­
male und inhaltliche Aspekte des Titels, sondern reflektie­
ren auch die Wirkung des Titels auf die jungen Hörer, daß 
Funktionieren des Stücks in typischen Gebrauchszusammen-
hängen«
Gefallenaäußarungen, die man mit gewisser Wahrscheinlichkeit 
dar musikalischen Gestalt des Stückes zuordnen kann, vertei­
len eich auf die einzelnen (nachträglich so zusarasengeetell- 
ten und summierten) Antwortvarianten wie folgt*
Tabelle 4i Luslkbezogene Aussagen Jugendlicher zum Titel 
"Live is life" der Gruppe Opus (n»205t Angaben 
als Absolutwerte)
Mir gefällt an diesem Titel besondere ...
••• der Rhytmue 45
••• die Musik 16
... die Melodie (oft als "eingängig",
ja "simpel" bezeichnet) 14
••• der Sound 4
, die einfache Gestalt(ung) 4
••• der Gesang 2
Pie musikalieche Gestaltung des Titels stellt für die zweite 
wesentliche Gruppe von Gefallensäußeruagen - die Wirkung und 
Funktionalität des Songs betreffend - natürlich die Grundlage 
dar. Sehr deutlich wird dies zum Beispiel, eetzt men "Ihytmos" 
mit "Tanzbarkeit" und "mitreißender Wirkung" oder "Melodie" 
mit "Anregung zum Mitsingen" in Verbindung« Dennoch zeigt diese 
zweite Gruppe bestimmte gesondert zu erforschende Spezifika des 
Stückes auf, die Aspekte der Anspruchsstruktur gegenüber popu­
lärer Musik erhellen.
Tabelle St Wirkungabazogena Aussagen Jugendlicher zum Titel 
"Live iß Ufa" der Gruppe Opus (n*205, Angaben 
&le Absolutwerte)
Mir gefiel an diesem Titel besondere ...
... daß er mitreißend wirkt 14
••• daß er Stimmung bringt 11
• •• daß er ideal zum Aue flipp en/Aust oben
geeignet iat 5
... daß er tanzb&r ist 4
daß er zum Miteingen anregt 4
Die Unscharfe der gegebenen Begründungen echließt zwangs­
läufig bestimmungsmäßige Überlappungen ein. ’’3timmungever­
bessernd" und "mitreiTend" kann der Titel z.B. wirken, 
w e i l  er tanzbar ist oder zum Mitsingen anregt, eine ein­
gängige Melodie und ©inan Hin dis Beine gehenden" Rhytmue 
hat.
Dennoch lassen eich einige verallgemeinernde Aussagen zu 
den Ursachen des Erfolges dieses Titele treffen. Zuvor je­
doch soll noch erwähnt werden, daß der Text des Liedes 
explizit insgesamt achtmal zur Begründung des üefallens- 
urteile auftaachte und neun Jugendlichen an "Live ie lifo“ 
"einfach alles" gut landen.
Weitere AntwortVarianten können wegen ihrer geringen Häufig­
keit, ihrer Spezifität, ihrer Unscharfe oder ihrer offenkun­
digen Irrelevanz in der hetracutung entfallen.
1. Entscheidend fiir die Wirkung dieses ritels war seine 
musikalisch« Gestaltung. Der Text, der Habitus der 
Gruppe oder ihr sonstiges Verholten (z.L* in gesell­
schaftspolitisch relevanten Zusammenhängen) treten bei 




2. Die wesentlichen hörbaren Qualitäten des Titels liegen 
nach Meinung der Jugendlichen im (tanzbaren) Rhytmoa 
und der einfachen, eingängigen Melodie. Der Sound - 
ln der Regel ja doch die technische Perfektion und Raf­
finesse der Aufnahme des Titels, ein gruppenepezifiechee 
Klangbild meinend - spielt demgegenüber kaum eine Holle. 
Natürlich wurden für die Produktion des üpue-Titeiß euch 
die Möglichkeiten moderner Aufnahmetechnik genutzt, 
jedoch ist dies gerade in diesem Titel nicht vordergründig 
spürbar, wurde doch hier nicht klangliche Glatte oder 
wchlkalkulierte ünterkühltheit, scndein viel eher spon­
tan sich übertretende, musikalisch und in Reizworten sich 
vermittelnde Äoaaaunikotion, leicht teilbares Gemeinschafts­
gefühl, kurz: Live-Atmoephäre eIngefangen.
Der Song weist "Animier“-Qualitäten auf, der vorprodu­
zierte Live-k'indruck Liberträgt sich leicht auf Tanzböden 
und in gesellige iusammenkuufte, kann sich dann ven daher 
weiter aufschaukeln.
(Vor allzu voreiligen und einseitigen Schlüssen sei indes 
gewarnt: Hörbar hochtechnisierter A.iang ist «benfalle 
populär - nie he Modern Talking, Depeche Tode, Scotch, 
Irankie goes to Hollywood, Alphaville).
3. Der Seng ist in vielfältigen NutaungaZusammenhängen ein- 
setzfcar. Pr iet tanzbar, kann (zumindest im Refrain) 
leicht sritgeaungen werden und iet darüber hinaus im Unter­
halt ungegebrauch der auditiven und audiovisuellen Medien 
einEetzbar.
4« Die geringe Häufigkeit der Nennung des Tostee in den Lie­
ft-11 eneHaßerangen sollte nicht darüber hinwegt üu;: chen, 
daß eine Textseile wie "Live le life" (die als allgeroaln- 
verstünclich angesehen werden kann) in Verschmelzung mit 
d e r  beschriebenen musikalischen Hebitus d a s  Titels hin­
reichen kann, um Xdentifikationsmechanismen ln ,H;ng zu 
setzen. Mit "Live is life" könnte echlsgwortartig
eine Btimmungßmißchung aue unbedingtem Lebenswillen, 
Lebensfreude und partieller Problemverdrängung ge­
troffen worden sein.
Zum Abschluß seien noch zwei Mnzelergebnißse mitgeteilt, 
Einerseits konnte festgestallt werden, daß die teilweise 
auftratenden Differenzen zwischen weiblichen und männ­
lichen Probenden in der Wahl der Genres populärer Musik 
bei dem Opus-Stück nicht nachweisbar waren. In beiden Teil­
populationen wurde dieser Titel als Lieblingetitel in etwas 
mehr als 20 % aller Palle genannt.
Zum anderen iet eine recht hohe territori-' le Diff-arenzlert- 
heit der Bevorzugung von "Live is iife" feststellbar gewesen.
Währnnc sich aus dem Bezirk Leipzig nur 5 >i und aus dem 
Bezirk Magdeburg 11 % der Lehrlinge, Arbeiter und Angestell­
ten f-a diesen Titel entschieden, waren es eus dem Bezirk 
Dresden 25 $* Zieht man die besondere Lage des Bezirkes 
Dresden in Hinsicht auf die relativ geringe Einstrahlung 
von deutschsprachigen UKW-Kunofunk- und Fernsehsendern des 
kapitalistischen Auslandes in .antracät, so ergibt sich ale 
mögliche Folgerung, daß der BLL-Lundfunk aur duxcbuchlagen- 
den Erfolg tieses Songs zua feil nicht unerheblich beige- 
lr- aan hat. an muß allerdings Linzufügen, daß eich die 
Situation in der Präferenz von -iteln de-.? kapitalistischen 
Auslandes insgesamt in den bezirken Leipzig und Magdeburg 
nicht wesentlich günstiger 00r.ai.ellt als im Bezirk 
Diesdrn, sondorn nur sine andere Verteilung, in den betreffen­
den ketegorien zu registrieren v.ar.
